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graphischen und deutschen Unterricht verrdt
noch viel Unbeholfenheit. — Ueberall kann
schliesslich der Lehrer nicht auf der ,,Hohe'' sein,
er ist sonst schon lbers Mittel belastet.

In Geschichte und Geographie

sind die fortschrittlichen Einflisse der neuen
Lehrblicher deutlich erkennbar. Eine Mahnung
mochte ich an dieser Stelle nicht unterlassen:
Ziehet die Kreise nicht so weit! Bleibe im Lande
und pflege durch diese zwei herrlichen Ficher
e c hte Heimatliebe und treuen Heimatsinn!

Vom Singen

mochte ich besonders fordern, dass das Auswen-
digsingen mehr gepflegt wiirde; wir bringen es
ja kaum mehr zu einem Lied im Freien ohne
Buch.

Schlussbemerkungen.

Man hat schon vorgeschlagen, die Aufnahme-
prifungen fallen zu lassen und die Noten des
letzten Schuljahres als Grundlage anzunehmen.
Dem ist entgegenzuhalten, dass den Jungen eine
Erforschung ihrer Kenntnisse nicht schadet; viel-
fach muss auch die Beurteilung im Primarschul-
zeugnis als zu milde bezeichnet werden. Wofiir
haben wir die Skala 6—1, wenn wir von 4 und 3

schon keinen Gebrauch mehr machen wollen?
Mit allzu guten Noten leisten wir dem Schiiler
einen schlechten Dienst; irgendwo wird der
Riickschlag eintreten: auf der hohern Stufe oder
im Leben.

Die Primarschule hiite sich vor Wissens-
anhadufung; sie schaffe durch grindlichen,
lickenlosen Unterricht eine solide Grundlage.
Mehr innerlich entwickeln! Nur kein Schein-
wissen, keine Halbheit! Verwandte Kenntnisse
sammeln, gruppieren, verketten! Darauf kann
mit Erfolg weiter gebaut werden. Das vermit-
telte Wissen muss im Schiiler produktiv, d. h.
zu gestaltender Kraft werden. ,Wissen ist wenig,
Koénnen ist Konig!”

Irgendwo las ich ein tiefsinniges Wort:

Gibst du dem Menschen ein Almosen, so
hilfst du ihm halb; zeigst du ihm aber, wie er
sich selbst helfen kann, dann hilfst du ihm ganz.

Unterm diistern Himmel reifen keine goldenen
Frichte; nur Freude an der Arbeit schafft Dauer-
werte.

S0 klein auch deine Leuchte sein mag, gib
nie von dem Oel, das sie nahrt, sondern vom
Lichte, das sie kront!”

Sursee. Alois Bernet.

Zur Umfrage (iber die Prifungen |l.

Der temperamentvollen Zuschrift eines erfahrenen
und angesehenen Inspektors entnehmen wir die
folgenden Stellen und freuen uns, dass auch von
Seiten der Aufsichtsorgane zu den gestellten Fragen,
wie zu den Ausfihrungen aus Leserkreisen Stellung
genommen wird, damit durch eine sachliche Aus-
sprache — ohne persénliche Ausfille und Empfind-
lichkeit — die Verstandigung und die vertrauensvolle

Zusammenarbeit beider — des Inspekiors und des
Lehrers — auch in umstritenen Punkien erleichtert
wird. Red.

Wenn hie und da ein Inspektor beim
Examen einen Missgriff tut und man deshalb
den Stab iiber ihn bricht, dann ist ein solches
Stabbrechen mehr zeitgemiss als christlich. —
Es wére interessant, einmal das Urteil der In-
spektoren zu héren. Wie mancher Lehrer wiirde
seinen Lieblingsstoffen nachgehen, wenn kein
Examen ware!

In den meisten Fallen haben die Kinder
sehr Freude am Examen. Sie freuen sich, zei-
gen zu kénnen, dass sie etwas gelernt haben.

Und es ist ganz den Tatsachen entgegen, wenn
man meint, ein ,,Schulschlusstag” wirde besser
gefallen. Niemals! Gerade das imponiert vie-
len, besonders den intellektuellen Examen-
gasten: wenn der Inspektor selber Fragen stellt.

Man hat auf das Drangen der Lehrer schon
viel Altes, Schones abgeschafft, zum Scha-
den der Schule. Man fahre auf dem Lande
auch noch mit den Examen ab, und man begribt
damit ein Stiick Popularitat der Schule und der
Lehrer. Ein guter Lehrer, der seine Pflicht ge-
tan, hat nie ein Examen zu firchten. Und auch
die schwachern Schiiler erleben off
am Examen kindliche Freuden, indem der In-
spektor gerade diesen liebe Aufmerksamkeit
schenkt.

Ich bin nun ein alter Inspektor. In fast 30
Jahren habe ich manche Schwachen und auch
grobe Fehler der Lehrer in Geduld ertragen.
Daneben habe ich eine sehr grosse Zahl tich-
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tiger und fleissiger Lehrer schétzen gelernt und
mit ihnen immer im schonsten Frieden gelebt.

¥ ¥ ¥

Wie verhalten sich die Schiler zu und in den
Examen? Auf die Anfrage in der ,Schweizer
Schule" veranstaltete ich unter meinen Schilern
eine Umfrage betreffend ihrer Stellungnahme zu
den Examen. Die Antworten sind nicht nur im
allgemeinen wertvoll, sondern geben der Lehrer-
schaft wie den Prifungsorganen Fingerzeige.

25 Schiler kamen bei mir in Betracht, die be-
reits mundliches wie schriftliches Examen durch-
machten. Von diesen 25 Schilern sprachen sich
21 Schiler oder 84 Prozent fiir miindliches Exa-
men aus und 4 Schiiler oder 16 Prozent dagegen.
Interessant und aufschlussreich sind die Grinde
fur oder gegen Examen. 84 Prozent freuen
sich auf das miindliche Examen. Es sind also Lust-
gefiihle vorhanden, die nicht nur die Arbeit am
Examentag, sondern in der Repetitionszeit er-
leichtern. Die einen freuen sich auf das Lesen,
das Rechnen, die Deklamation von Gedichten,
die Vaterlandskunde, und andere auf den Vor-
trag der Lieder, auf das Zeugnis oder auf die
Gaste am Examentag, damit diese ihre Leistun-
gen wahrnehmen. Und schliesslich gibt es solche,
die sich freuen, dass wieder ein Jahr voriber ist.
Die andern 16 Prozent haben Angst vor den glei-
chen Fachern. Es sind darunter schwache Schiiler,
und das mag sie auch angstlich machen.

Fir die schriftliche Prifung sprachen sich 18
Schiiler oder 72 Prozent aus, 5 Schiiler oder 20
Prozent dagegen, und 2 Schiler oder 8 Prozent
sind halb dafiir und halb dagegen. Auch hier
lieben die einen das, was die andern fiirchten.
Und zwar kommt die Angst hier viel mehr zum
Ausdruck. Meiner Ansicht nach haben wir es hier
zum Teil mit Hypochondern zu tun. Die Angst-
gefiihle sind dann an der geringern Leistung
schuld und diese erweckt Minderwertigkeits-
gefihle.

Die gegebenen Antworten entsprechen voll-
standig meinen Beobachtungen. Die meisten Kin-
der kommen sehr gern zum mindlichen wie zum
schriftlichen Examen. Da habe ich denn beobach-
tet, wie einzelne Schiiler Fieberbacklein aufwei-
sen und auf die leichtesten Fragen versagen, ob-
wohl| sie sonst gute Schiler sind. Beim schrift-
lichen Examen konnen solche oft keinen rechten
Gedanken fassen oder schauen alles fir viel
schwerer an als es ist. Am besten arbeiten die
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Kinder, die nicht schnell erregt sind und oft auch
die ,kalten Schiiler”. An diesem Tag geben sie
ihr Bestes her; denn jedes mochte glanzen und
seine Sache vor den Gasten gut machen. Der
Examentag ist in den Augen der Kinder ein hoch-
wichtiger, wenn nicht gar ein entscheidungsvoller
Tag; denn gar viele meinen, von ihm hange die
Notengebung und Mutation ab. Und man muss
die Kinder gehort haben, wie sie davon reden,
wie vor und nach dem Examen den einzigen Ge-
sprachsstoff die Prifungen bilden. Wenn nun aber
etwas das kindliche Gemiit so beschaftigt, so
wird es ganz sicher auch darnach sich einstellen,
wenn schon es zeitweise dieses Ziel aus den
Augen verliert. Die Examen helfen also gewaltig
mit, den Fleiss und den Ehrgeiz im Kinde zu
wecken und zu erhalten. J. Dérig.

* * *

Zu Frage 3. Die Schlussprifungen werden
stramm durchgefihrt. ,\Wertvoll” ist daran, dass
die Kinder einen grossen Respekt davor haben,
was die Antwort auf Frage 4 deutlich zeigt. In
den untern Primarklassen besuchen viele Eltern
das Examen; sie kommen hierdurch wenigstens
einmal im Jahr in ndhere Beziehung zur Schule.

Ich persoénlich habe nur eines gegen die
Prifungen:

Die Hetze, die wir alljahrlich auf die Exa-
men hin haben. Sie ist mir nachgerade zur Pein
geworden. Es sind die letzten Schulwochen; die
fleissigen Kinder sind wirklich miide geworden.

Es ist der Frihling, der den jugendlichen Or-
ganismus besonders in Mitleidenschaft zieht.

Und nun folgen die grossen Repetitionen. Wir
setzen den Fall, dass in jedem der sechs miind-
lichen Facher zirka acht grossere Punkte behan-
delt wurden; das macht achtundvierzig. Die Jagd
durch das Gelernte téangt an, denn man weiss
ja nicht, welches Gebiet am Examen verlangt
wird. Und was man nicht noch wenigstens etwas
durchgangen hat, ist beim Grossteil der Kinder
nicht mehr , ;salonfahig"’.

Zum mindlichen Stoff kommen aber noch die
Fertigstellung der verschiedenen Hefte und der
Handarbeiten und fir die Lehrperson das Korri-
gieren; sie muss alles nochmals durchsehen, die
Zeugnisse, Verzeichnisse, Berichte etc. — fast
ein Uebermass von Arbeiten, den vielfachen
Verdruss nicht mitgerechnet.

Ich wiirde es sehr begriissen, wenn auf die
Examen hin nur zirka die Halfte des Jahrespen-



sums repetiert werden misste und dann am Exa-
men das Repetierte zum Besten gegeben werden
diirfte. Die Examenbesucher méchten doch, dass
die Kinder, ihre Kinder, es gut konnten.

Zu Frage 4. Ich hielt Umfrage in unsern Primar-
klassen und in zwei Sekundarschulklassen.

Klasse: Schiiler- Fir das Gegen das

zahl: Examen: Examen:
2. Kn. u. M. 62 20 42
3. Kn. 38 37 1
3. u. 4. M. 45 39 6
4, u. 5. Kn. 48 2 46
AT ST 44 13 31
6. Kn. 34 0 34
6. M. 34 6 28
1. Sek. M. S 4 53
2. Sek. M. 29 0 29
391 121 270

GCriinde fir diese wuchtig verwerfenden Zah-
len der obern Klassen sind in den meisten Fallen:

Angst, Geniertheit, Unsicherheit, ob es recht
sei, was man sage.

Die vierundvierzig Erstklassler, von denen vier-
zig sich aufs Examen freuen, fallen fur die Stati-
stik noch nicht in Betracht, da sie noch nicht aus
Erfahrung"’ sprechen.

Noch einige Bemerkungen der Kinder!

Es fragen Herren ab Uber Dinge, die wir nicht
gelernt haben.

Es sollte nur die Lehrerin abfragen oder hochstens
noch der Herr Inspektor,

Ich freue mich nur auf das ,Voribersein'' des
Examens.

Das Examen sollte als letzter Schultag kein ,,Angst"’-
tag, sondern ein Freudentag sein.

(Diese Antwort einer Schilerin wurde mit stirmi-

Der Ssterreichische Lehrer

Die osterreichische Lehrerschaft ist im Be -
rufsstand der 6ffentlichen Ange-
stellten eingereiht, der im Herbst aufgerich-
tet wurde und in einer Fachkorperschaft
alle Lehrer und Schulbeamten umfasst. Die Ab-
grenzung des Wirkungskreises der Hauptkorper-
schaft der offentlichen Angestellten gegeniiber
den Fachkorperschaften im allgemeinen und der
der Lehrpersonen im besonderen ist in der Weise
vorgenommen, dass der Wirkungskreis der Fach-
korperschaften jene Aufgaben umfasst, die vor-
nehmlich den Berufszweig, fir den die Korper-

scher Freude von der ganzen 1. Sekundarklasse auf-
gegriffen und verteidigt.)

Die Eltern schamen sich, wenn wir nichts konnen.

Auf jeden Tag muss man lernen, nur aufs Examen,
wo soviele Leute da sind, weiss man nicht, was ab-
gefragt wird. (Wenn sie sich vorbereiten dirften,
wollten 37 von 58 gern Examen).

Wenn keine Examenbesucher kamen und der Herr
Inspektor oder der Herr Lehrer abfragen wirden,
wollten 17 Schiiler der 6. Klasse Examen haben, und
wenn der Herr Lehrer abfragen und sie sich tags
zuvor vorbereiten durften, wirden alle 34 gern Exa-
men haben.

Fast alle Knaben und Madchen der 3. Klasse haben
gern Examen: denn es gehe lustig am Examen; man
konne den Leuten zeigen, was man gelernt habe;
ein Knabe meinte sogar, es sei wie ein , Kasperli-

theater'’.
Von der 4. Madchenklasse haben schon viele
Méadchen Angst vor dem Nichtskonnen; einige

winschten kein Examen: Weil die Leute lachen, alle
Noten anschauen, alle Hefte visitieren.

Zu Frage 5. Wir horen selten Urteile der Exa-
menbesucher. Es passierte mir personlich einmal,
dass das gleiche Examen von einer Stelle mass-
los gerihmt und von einer andern ebenso mass-
los getadelt wurde, was auf mich einen nitz-
lichen, unausldschlichen Eindruck machte.
Damals hatte ich zirka zehn Jahre Schule, heute
siebenundzwanzig.

Zu Frage 6. Fir das Problem ,Schluss-
tage' konnte ich mich nicht begeistern. Ich
wiinschte ein Examen, das durch Erleichterung
mehr zum Freudentag fur Lehrer und Schiler
wurde. Sr. M.

(Fortsetzung folgt.)

schaft gebildet ist, oder deren innere Einrich-
tung und Vermdgensverwaltung betreffen, wih-
rend alle anderen Angelegenheiten in den Wir-
kungskreis der Hauptkorperschaft fallen. Dieser
obliegt noch die Oberaufsicht und die Leitung
der Fachkorperschaften, soweit sie im Interesse
der Einheitlichkeit der berufsstandischen Ver-
waltung notwendig ist, die Aufsicht iliber die
Vermdgensverwaltung der Fachkérperschaften,
die Besorgung von Aufgaben, die fiir den Be-
rufsstand der &ffentlichen Angestellten gemein-
sam oder nach einheitlichen Grundsitzen ge-

267



	Zur Umfrage über die Prüfungen II. [Fortsetzung]

